
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 55 hg. VO  S Sekretariat der DBK, Nr. /8| Nr. Für INe
DIie Schwierigkeiten, die mit der Tatsache zusammenhängen, dass unmöglich ist, 1ne ökumenische

völlige sichtbare Gemeinschaft Glauben und den Sakramenten, SOWIe 1m kirchlichen Leben Auslegung
teilen, können die vollkommene InıgunNg der Personen und die ens und Schicksalsge- des CIC der

meinschaft consortium fotius vitae zwischen ihnen gyelährden (vgl GG 1055 E lateiınıschen
Direktorium Nr. 144). Diese realistische Einschätzung der der Auifrechterhaltung des Glaubens, katholischen
dem christlichen Engagement und der Harmonie des Familienlebens innewohnenden Schwie Kırche
rgkeiten ist CD, die die Feier ıner Mischehe eine Erlaubnis (licentia und nicht mehr
dispensatio) der zuständigen Autorität erlordert (can 24)

ach dem Kontext betreflfen die Verfügungen der Nr. 159 und 160 Christen VOoIl AaUus der
Reformation hervorgegangenen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften auch WE sich ein
Hinwels auf die Beachtung der allgemeinen Normen die orlentalischen Christen Kindet (vgl
die nmerkung der Nr. 125) Vgl Y O6  — Perisset, implicazioni ecumeniche del diritto
CANONICO le implicazioni canoniche dell’ecumenismo, Perilodica 1999),

25 Um die inge noch komplizierter machen, iragt sich JE  — Perisset, ob defartige
Ausnahmen ıner elra mit Dispens VOIl der kanonischen Horm (can 127 2)
Geltung haben „Glacche queste eccesz10on1 es1stonOo, pPCI OtIvı che conluge attolico I9(0)01 ha
potuto SUDEITATE, SSe N1ON dovrebbero COoNdizlonare DO1 la vita della jamiglia nel che
CoN1lug1 sarebbero considerati INeENO ‚iedeli loro iImpegn!1 relig10s1 (Dir. 145)” 1B  —
Perisset, implicazioni, aa0Q.,

24 Vgl den Verweis durch die Nr. 160 des Direktoriums aui die Nummern BZS. 130 und SL, die
den 844 und betreffen.

25 Vgl Ralser, Eoglises de mMalson, IN Foyers 1xtes 124 1999), 0=

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Uwe ecC

Die Öffnungen des „Rechtskodex
der Ostkirchen" in Ichtung
Okumene
Astrıd Ka DUIMN

Das /weite atıkanische 0Nz hat 1n seiınen Dekreten NILALTIS redintegratio ber
den Ökumenismus SOWIe Orientalium Ecclesiarium ber die atholischen Ostkir
chen ZWe]l exten, die ın Verbindung miıt dem TUuNdsatz VOIl Lumen Gentium

lesen Sind, wonach die Kirche Christi 1n der atholischen Kıirche verwirklicht
sejl Prinzipien und Ansätze iormuliert, die das Verhältnis den anderen
stTlıchen en und chlichen Gemeinschaften etreiften Es konnte N1IC.
ausbleiben, dass diese Aussagen Folgen die beiden Rechtskodizes der atho
schen Kırche en, deren Überarbeitung VOIl aps ohannes XX angeE
un und Anschluss das (0)1VA Angriff wurde Arbeits



[/ orundlage diese Revision das 0oNzZz selbst Dennoch hat ein1ge Zeit
Handlungs- Änspruch INMEN, die Konsequenzen Aaus dieser Veränderung der Per.

perspektiven spektive ziehen. Davon ZCUSCH die TAaxXls der römischen Kurie WIe auch die
kirchenrechtlichen Normen, die der ase ach dem ONZ erlassen wurden.
Man kann sich SOgar die rage stellen, ob die katholische Kirche bereits die
Konsequenzen 1n Kirchenrecht ntegriert hat, die sich aus dem-Konzilsgeis
SIC der anderen stTlıchen en und kirchlichen Gemeinschaften
ergeben. egens der vorliegenden Untersuchung sollen jedoch die
NUNSCIL Se1IN, die eilıner der beiden rwähnten es, NAamlıc. der eX für die
katholischen OÖstkirchen, der 1990 promulg1e wurde, Hinblick auf die Bezle-
ungen m1t den nichtkatholischen en und chlichen Gemeinschaften for:
muliert 2

Einführung
ESs Lällt aul, dass der Ökumene-Aspekt des Rechtskodex der Ostkirchen (Codex
Canonum Ecclesiarum Orientalium CCEO) VOIl Begınn der Überarbeitung des
kanonischen Rechts dieser en betont worden IST. 1ner der „leitenden
Grundsätze”“, die euerung der Überarbeitung Tormuliert und März 1974
VOIlL der Revisionskommission approbiert wurden, sprach bereıits VO  S ökumen!i-
schen Charakter dieses zuküniftigen eX und unterstrich AaDel die Sendung der
atholischen Ostkirchen ezug aul die „besondere Auigabe, die el aller
Christen fördern“. Anschließend emp die Kommission: y 1n allem, Was

die orthodoxen en betrifft, soll sich der eX VOILl den en aps Pauls
ber die ‚Schwesterkirchen' inspirleren lassen, ber ihre ‚Tast Vo.  S  g

Gemeinschaft und ber den Respekt, der den Hierarchen dieseren geschul-
det se1 als ‚Hırten, denen ein 'Teil der er' Christi anvertraut worden ISt', SOWI1Ee
VOIll dem Konzilstext, der VOI dem eC dieser en handelt, ‚Sich ach ihren
eigenen Ördnungen regleren, WIe S1e der el1stes. ihrer Gläubigen mMe1-
sten entsprechen und dem Heil der Seelen besten dienlich Sind‘ ( Unitatis
redintegratio 16) “4
In selner Apostolischen Konstitution Aacrı CANONES, mit der Johannes Paul 11 den
GCCGCEO promulgierte, unterstrich der aps diese Sendung der katholischen
chen des Östens, die och durch den IMS verstäar. werde, dass diese
en miıt denjenigen Ostkirchen, die sich och N1IC. 1n vollständiger Gemein-
schafit m1t der atholischen Kirche behinden, eın und asselbe Erbe kanonischer
Kirchenordnung teilten Der gewichtigste Grund, die Bestimmungen dieses Co
dex einmal au:  eben, erklärt der aps anschlieißend, ware „der Grund der
vollen Gemeinschaft alleren des Ostens miıt der katholischen Kirche der
zudem mit den Wünschen Unseres Heilands Jesus st1us selhst OCAStTeEN
Maise übereinstimmt‘. Zitieren SC noch, Was der €  ge ater
25 Oktober seiıner Präsentation des CCEO aufi der Bischoissynode sagte:
„Auch der esamthneır der orthodoxen en möchte ich diesen eX ‚vorstel



Dielen der VON niang auf der Grundlage der Prinzipien des wahrhaften
Ökumenismus und VOT allem der groißsen Wertschätzung konzipiert und AauUSECAI - Öffnungen

desbeitet wurde, welche die Kirche gegenüber ihren Schwesterkirchen ekennt “O
Die ökumenische Perspektive hat also ausdrücklich die Revision des CCEO I7 Bech TS-

kodex dergeleite ugleic wurde immer wieder die privilegierte Stelung wlederholt, die Ostkırchen II In
den orthodoxen en unter den NIC.  atholischen en und chlichen Rıchtung
Gemeinschaften eingeräumt Okumene
Bereits eiIn erster Blick auf den Inhalt des CCEO ass diesen ökumenischen
Aspekt durch einen eigenen ıtulus erkennen, der VOo.  S  1g& diesem ema C
meist. D9ch der eXeschräan. sich cht darauf. /

Den Okumenismus fordern

Der Wille einem ökumenischen e1s omMm 1mM CCEO wiederholt ZU AÄAus
druck Der 1te „Ökumenismus oder öÖrderung der Einheit der Christen beginnt
iolgendermaßen: „Da die orge aller Christgläubigen die Erneuerung der Ein
heit die BANZE Kırche ange mussen alle C  istgläubigen, besonders aber die
irten der Kirche, die VO  Z Herrn gewünschte Fülle der Einheit der Kırche
eten und durch tatkräiftige Teilnahme ökumenischen Werk mitarbeiten, das
VoNll der nNnade des Heiligen Geistes erweckt wurde.“® Was dieser
erstaunt, ist die atsache, dass die örderung der Einheit der Christen zunächst
als eine orge der gesamten Kıirche dargestellt WIr| wobel erster VOINl
allen stiliıchen Gläubigen und All-
SC  eisen. VOIl den irten der Kirche
die Rede ist Zweitens beruht die Astrıd Kaptıjn
örderung der Einheit auf göttlichem wurde 1962 in Heemstede (Niederlande) geboren. Studıum
eC denn die Wiederherstelung der Theologie der Fakultät für Katholische Theologie in

Amsterdam und des lateiniıschen kanonischen Rechts Inder Einheit 1st VOMmM Herrn gewünscht. Straßburg (Frankreich) und der Fakultät für kanonischesIm Anschluss daran werden Texte des Recht des Institut Catholiqgue n Parıs. 1997 Wwurde S/E InZweiten Vatikanischen Konzils auige ortentaliıschem kanonıschem PC Päpstlichen STITUTO
grinfen, welche den besonderen Aulr: orientale in Rom promoviert. S/e unterrichtet Kanonisches
Lrag der atholischen Ostkirchen eC| Institut Catholique n Paris, der Fakultät des
örderung der Einheit aller en Institut Catholique de l’0uest In AÄngers und den

Universitäten Aix-Marseille und Metz. S/e ISt Autorindes Ostens unterstreichen ? Aller.
dings, der Text, erlordere der offe necuerer eiträge der Peitschriften L’annee CANONIQUE (Paris

und Folrg CanNnOaNICH (Bupapest Anschrift:undvVe ökumenische DIia:
log und die gemeinsamen NılatLıven

Institut Catholique; Faculte de rol CaNONIQUE, rue
Cassette, F-75006 Parıs, Frankreich

miıt den anderen Christen eın uges
orgehen, die „Gefahren alscher
Friediertigkeit, des IndiKferentismus und übermäßigen ers  “ vermeiden.10
Zur öÖrderung der ökumenischen Inıtiativen chreibt der eX VOL, dass ede
katholische Ostkirche mıt dem Terminus „eigenberechtigte Kirche“ („Ecclesia
SU1 1ur1s”) bezeichnet1l ]Jeweils eigene artikularrechtsvorschriften formulieren



und ber eine Kommission VONl Ökumene-Experten verfügen co]l]1.12 Jede Eparchie
Handlungs- oder gegebenenfalls mehrere Eparchien gemeinsam sollen einen Rat HÖr

perspektiven erung der ökumenischen Bewegung en In Eparchien, 1n denen das N1IC.
realisierbar seıin S{0)  ©: MUSSe zumindest eın Gläubiger diese Auigabe ernann:
werden !® Prediger und erantwortliche den en sollen ebenso WIe die
ehrer und Direktoren der atholischen Schulen und höheren Bildungseinrich-
tungen das Wissen ber Lehre und Tadıllon der katholischen Kirche und der
anderen en und kirchlichen Gemeinschaften vermitteln .14 Abschlieiend
bringt der letzte Canon dieses Titels den unsch ZU AÄusdruck, dass die
Katholiken Soweıt WwWIe möglich mi1t den anderen Christen zusammenarbeiten
mögen, wobeil besonders „die er der Carıtas und der sozlalen Gerechtigkeit,
die Verteidigung der Würde der menschlichen Person und ihrer Grundrechte, die
öÖrderung des Friedens, €  €  ‚E das aterlan: und nationale Feilertage“
1 Blick SInd, eilic immer unter Beachtung der ege welche die COMMUNICA-
H0 In SACTIS hbetreffen 15
An anderer 1 GCCEO die Auifgabe des Eparchi  ischofs hervorgeho-
ben, aruber wachen, dass die ihm anvertrauten Gläubigen die Einheit unter
den Christen entsprechend der VOIL der Kirche approbierten rundsätze unter-
stützen. 16 em soll der arrer „Tür Getaufte und Ungetaufte, Katholiken und
Nichtkatholiken eın eisple. des wahren Priester und Hirtendienstes“ geben.!/
Des Weiteren unden sich Vorschriften, die den Ökumenismus 1n die Ausbildung
der Seminaristen!® und 1n die Katechesel9 integrieren.
ONKkreter versucht den Respekt VOT gyewissen Rechten der nichtkatholi
schen Getauften durch olgende Vorschrift wahren: „DIie Leiter VON Schulen,
Krankenhäusern und anderen nlichen katholischen Einrichtungen MUSsSenN da:

orge agen, andere Christen, die diese besuchen bzw. sich dortS
ten, VON den eigenen Amtsträgern geistliche etreuung Trhalten und die Sakra
mente empfangen können.‘“40 Besondere Auimerksamkeit gilt den katholischen
Schulen DIie charakteristischen Merkmale dieser Schulen WIezdie Verpälich-
tung, eiINn! osphäre herzustellen, die VO  = evangelischen e1s der Freiheit uınd
Nächstenliebe geprägt ist, oder den ugendlichen elfen, ihre Persö  eit

ntwickeln, dass die HNeEUeE chöpfung, die S1Ee durch die auie gyeworden
SInd, wachsen kann, oder SOIRCIL, dass Wissen VOIl der Welt, VO  =

en und VO  Z Menschen VO  Z Glauben erleuchtet diese Merkmale mussen
den Umständen angepass werden, WenNnn die mehrheitlic VOIl nichtkatho
lischen Schülern und chülerinnen besucht wird. 41
Wır können es  en, dass diese Canones des CCEO N1C iniach die öÖrderung
der Einheit der Christen als irommen unsch ZU Ausdruck ringen, SsSondern
auch die rgane und die tegorien der Gläubigen bezeichnen, die sich darum
kümmern aben, ebenso w1ıe die Felder gemeinsamen Handelns Einen besonde
L1eN zen' er der Respekt VOT der chlichen Zugehörigkeit der anderen
Christen durch die konkrete ordnung, dass S1Ee auch dann ugang den
geistlichen utern en mMUssen, die ihnen durch die Amtsdiener ihrer en
gespendet werden, WE S1E sich katholischen Einrichtungen befinden .42



DieEinige fundamentale Prinzipien Öffnungen
Der CCEO enth. ein1ıge grundlegende Prinzipien, Folgen der Perspektive des

Rechts-des /Zweiten Vatikanischen Konzils, welche die Beziehungen miıt den nichtkatho CX derlischen Christen leiten Bereits die 1mM Vergleich Z vorkonziliaren Periode Ostkırch 74 In
veränderte erminologie fällt aul. ıuch WEn der Begrifi „Nichtkatholische Ge Rıchtung
taufte“ beibehalten WIr omMm: TEL auch der Ausdruck 99  C  en oder kirch Okumene
liche Gemeinschaiten, die och cht ın voller Gemeinschaft mıiıt der atholischen
Kirche stehen“ Anwendung.“ em gyleich Beginn deutlich gyemacht,
dass dieser eX die atholischen Ostkirchen betrifft24 und dass die cht
katholischen Getauften fortan N1IC mehr rein kirchliche Gesetze gebunden
sind .2° Doch verzichtet N1IC auftf die Anwendung rein chlicher ese

der atholischen Kirche auf nichtkatholische Christen, sondern respek-
tert auch deren eC und eigene Kirchenordnung. ‚We1 Canones des CCGCEO
äulßern sich sehr klar diesem ema. Sie verdienen INSO mehr, vollständig
Z1 werden, als S1e keine Entsprechung 1mM lateinischen eX aben el
ehandeln das ereC anon 780 legt 1n selinem aragraphen test: „DIie Ehe
zwischen einem katholischen ner und einem getauften nichtkatholischen
ner richtet sich, unbeschadet des gyöttlichen Rechts, auch ach dem e1-

eC der Kirche oder chlichen Gemeinschaft, der der N1IC.  oli
sche ner gehö WeNnNn diese Gemeinschaft eın eigenes ereC hat; ach
dem eC das der nichtkatholische ner gebunden 1st, WEn die kirc  Z
che Gemeinschalit, der gehö eın eigenes erecC. .6 Mit anderen
en Verfügt die Kirche oder kirchliche Gemeinschaft ber proprietäres eC
1n Eheangelegenheiten, respektiert die atholische Kirche dieses eCc Hat
S1e eın olches eigenes eC 1bt zwangsläulig irgendein anderes eC.

das die entsprechende Person gebunden ist Im Allgemeinen ist hier das
Zivilrecht des jewelligen es denken In beiden Fällen werden diese Rechte
jedoch dem Maße respektiert, dem S1e mi1t dem göttlichen eCc
vereinbar sind
DIie Kirchenrechtler aben sich die rage gestellt, ob das eCc der anderen
en und kirchlichen Gemeinschaften auf alle Aspekte der Ehe anwendbar ist
oder N1IC. In der kanonischen ehrmeinung cheint sich eine allgemeine as
SUNg herauszubilden, die darin übereinkommt, dass diese anderen echtsge-
aul VOT allem bei der rage der Rechtsfähigkeit eiıner jeden Person Anwendung
nden, anders vesa bei den hehindernissen auch das natürlich immer unter
dem orbDe des gyöttlichen Rechts). In der Materie der Konsensmängel hinge
CI SOWIEe der Aulösung des ebandes oder der ültigmachung elner Ehe (einer
einfachen convalidatio oder einer sanatıo IN adice) se1 dieses eCc N1IC „MVAIG
wenden .6 Was die Korm der Eheschließßung betrilit, en sich gleich 1mM
Anschluss 1n 281 ein1ıge Präzisierungen: „Wenn die Kirche ber die Gültig
keit der Ehe getaulter Nichtkatho  en en mu1ß, gilt Folgendes: Was das
eCc ange das die ner Zeit der Eheschließung gebunden WAaIcCH, ist

78) eachten; Was die Horm der Eheschließungstfeier ange



Handlungs-
YTkennt die Kirche jede durch das eC vorgeschriebene oder zugelassene Horm
aAll, der die ner Zeıit der Eheschließungsieier unterstellt WAaLIcCIl, sofern der

perspektiven Konsens einer ölfentliche Korm ausgedrückt und, WL wenıigstens eın
1Er ein Christgläubiger einer nichtkatholischen Kırche des Ostens ist, die Ehe
entsprechend dem heiligen Rıtus gefeiert worden jst-“ Hier handelt sich NIC
mehr eine iıschene WIe 1mM vorangehenden anon, sondern Ehen
schen nichtkatholischen nNnern.
Der Text oıbt ein1ıge Anhaltspunkte die Kirchengerichte, die bei Rechtsiragen

diesen Eheschließungen angerufen werden können. AaDel ezieht sich
zunächst auft das SC das ZU eitpun. der Ehesc.  eisung den nichtka:
Oollschen epartner elevant Wi anschliefßen formuliert der lext nähere
Bestimmungen 1n ezug auft die Horm der Eheschließung. nNter Wahrung des
espekts gegenüber dem eCcC eines bzw. eiıner jeden STEe die atholische
Kıirche die Mindestaniforderung eiıner ölfentlichen Horm des Ehekonsenses. iıne
zusätzliche Anforderung jene Ehen inzugefügt, bei denen einer der
ner Z Zeitpunkt der Eheschließung einer N1IC  atholischen Kirche des
Ostens angehört hat Für diesen ist erforderlich, dass die Eheschließung
1 men eines heiligen Rıtus 1ST, unter eteiligung mindestens
eINeESs Priesters, der selnen egen Dıe atholische Kirche berücksichtigt
erm1 die Bedeutung, den dieser Ritus 1n den N1IC  atholischen en
die gkei der Ehe hat
DIie Wertschätzung die nichtkatholischen en und kirchlichen Gemein-
schaften omMm 1n Übereinstimmung mit dem Konzilsdekret Unitatis redintegratio

dem Willen ZU Ausdruck, deren Eigencharakter achten und insbesondere
eC. sich ach ihren eigenen kirchlichen rdnungen regieren.“‘

Einige Formen des ONTAKTS und der Zusammen-=-
arbeıt

‚wWwel Arten VOIlL inrichtungen den katholischen en des Ostens lassen
aus  ch elne Einladung VOIl Mitgliedern nichtkatholischer en oder
chlicher Gemeinschaften AaDel handelt sich Z einen den Patrıiar
chatskonvent, eın beratendes Gremium der gesamten Patriarchatskirche, Z
anderen den Eparchialkonvent.“$ Allerdings INUSS hler aren!' hinzugefügt
werden, dass diese Eingeladenen den tatus VOIl „Beobachtern  66 en Was

erdings N1IC ausschlieißt, dass die Statuten dieser Versammlungen ihnen eine
aktive etelligung den Debatten zugestehen können.
Was die Hierarchen der en betrifft, die sich och cht voller Geme1ıin-
schait miıt der katholischen Kirche belinden, sollen die Statuten einer jeden
Versammlung VOIl Hierarchen mehrerer eigenberechtigteren deren eilnah

unterstützen.“?
Eine Horm wahrer ıusammenarbeit wird die Übersetzungen der e..



Dieschlagen: „ES ist nötig, der ugang Heiligen Schriitt den C  istgläubigen
weıt olfensteht; deswegen mUssen, sS1e ehlen, gee1ıgnete und SECNAUE Über. Öffnungen
setzungen, miıt ausreichenden Erklärungen versehen, unter der erantwortung des

Rechts-der parchi  ischöfe herausgegeben werden, Ja SORAT, sofern angebracht und CX dernützlich ıst, Zusammenarbeit mı1t anderen Christen.“>S0 Ostkirch 7 In
Rıch (uUNg
Okumene

I Die gemeinsame Teilnahme e Kult und
sakramentalem ©  en 31

Das eue Kirchenrecht, und sSsowohl IC als auch 1mM CCEO, enth. eCu«e

AÄAnordnungen, welche die ökumenischen Fortsc er‘  N1s den Sakra:
menten umsetzen SO werden die beiden einander entsprechenden Canones 844
des GIC und 671 des CCEO VoONn der Überzeugung geleitet, dass die Sakramente
eiıne Wiederherstellung der Einheit der Christen Sind, sondern eher
Zeichen der Wir:  el der Einheit des aubens, des ultes und des sakra:
mentalen ens der sTlıchen Gemeinschaft ugleic elinden sich die Mit-
gylieder andererenund chlicher Gemeinschaften durch die auie einer
wirklichen, WeNn auch unvollkommenen Gemeinschaft mit der atholischen
che.$% Diese beiden Grundsätze erklären den ugang den Sakramenten der
katholischen Kirche WIe auch die inschränkungen auft diesem Gebiet anon
671 S1e VOIL, dass atholische äubige, die Aaus physischen oder moralischen
Gründen keinen ugang einem katholischen sträger aben, unter be
iımmten Bedingungen einıge Sakramente VoON nichtkatholischen strägern
empfangen können, namentlich das Bußsakrament, die ucharıstie und die Kran
ensalbung. Voraussetzung ist, dass diese Sakramente 1n den betreifenden
engültig gespendet werden und dass eiıne geistliche Notwendigkeit oder eiIn
geistlicher Nutzen besteht SOWI1e die Geilahr VON Irrtum oder IndiHerentismus
vermieden wird ©> Im umgeke.  en be1 nichtkatholischen Gläubigen, die
Sakramente Adus der Hand eines katholischen Amtsträgers empiangen möchten,
ach der Jewelligen Kirche oder chlichen Gemeinschaft unterschieden, der S1e
angehören.
Folgerichtig spenden katholische Amtsträger die oben yenannten Sakramente
erlaubterweise umgekehrt den Gläubigen nichtkatholischer Ostkirchen, VOTaus-

YESETZT, diese en er darum und S1INnd 1n echter Weise disponiert.*
Gleicherm kann verfahren werden, WeNn sich Ääubige anderer
chen handelt, die ach dem Urteil des Heiligen Stuhls ın der gyleichen Lage WIe die
nichtkatholischen Ostkirchen Sind Handelt sich jedoch äubige einer
chlichen Gemeinschalft, ist cht erforderlich, dass S1e VOIl sich Aaus
en und AaNSCHMESSCN isponie SInNd, sondern auch, dass S1e elinen Glauben
bekennen, der ezug auf diese Sakramente konform mıiıt dem atholischen
Glauben 1st, und dass aruber hinaus Todesgefahr oder SONS eine schwere Not

wendigkeit besteht ach dem Urteil des parchi  ischofs, der Bischoifssynode



der jeweiligen Patriarchatskirche oder großerzbischöflichen Kirche) oder des
Handlungs- Rates der Hierarchen der jeweiligen Metropolitankirche des Ortes Diese Jexte

perspektiven lassen elnNe Abstufung erkennen, ]e nachdem, ob die en oder kirchlichen
Gemeinschaite der katholischen Kirche 1n ihrem Glauben nahestehe oder
cht DIie nächsten Sind emnach die N1IC.  atholischen Ostkirchen, anacC
iolgen die anderen CHeN, wobei jedoch der Einzelfall betrachtet werden INUSS;

Ende stehen die kirchlichen Gemeinschaften.®>
Im Hinblick auf die letztgenannten kirchlichen Gemeinschaften möchten auf
einen Unterschied zwischen dem GIC und dem CCEO aufmerksam machen. Der
(I6G verlangt, dass diese Gläubigen „bezüglic dieser Sakramente den atho
schen Glauben bekunden“S%, en! der GCCEO 1n dieser Angelegenher VOIL

einem Glauben Sspricht, der „mit dem Glauben der atholischen Kirche überein-
stimmt“>/. Diese zuletzt zıl1erte ormulierung STe mehr ang miıt dem
/weıten Vatikanischen 0NzZz und Yrlaubt C  9 besser zwischen dem des
aubens und seinem Ausdruck unterscheiden. °® Andererseits tällt der
unsch 1NSs Auge, jede KHOorm VON Prose.  1SMUS vermeiden, da Ja zugleic VeI -

Jangt WIr dass die nichtkatholischen Gläubigen die ın rage stehenden Sakra:
mMente aus ireien Stücken Tbıtten
EKın Hiınwels soll die ehandlung des anon 671 hier abschließen en die
oben genannten Situationen partikularrechtliche Vorschriften erlassen werden,

wird notwendig se1ln, die zuständige Autorität beiragen, zumindest die
kirchliche Autorntät der betrolfienen nichtkatholischen Kirche oder kirch

en Gemeinschaft.*
Diesen allgemeinen ege. gemeinsamen Teilnahme sakramentalen Le
ben können och einıge weıltere Normen des GCCEO die e1te gyestellt werden.
Zum ema ucharıstie beispielsweise sich die Vorschrift, dass eın Prie-
ster die TLauDnNıs des Ortshierarchen benötigt, WE die Göttliche 1  g1€ 1ın
einer Kirche VoONn Nichtkatholiken feiern möchte40, wobei hier der katholische
Ortshierarch gemeint ist.41
Mehrere Vorschriften auie aben 1n den CCEO Eingang geflunden. SO kann
eiIn katholischer Amtsträger eın nichtkatholischer ern dann erlaubter-
Welse ulen, WeNn „sich 1n Lebensgefahr belindet, vernünftigerweise
vorauszusehen 1st, terben WIr| bevor den ernunitgebrauch e -

langt“42. Aufßerhalb elner olchen Gefahr für das en kann eın Kind nichtka:
Oollscher Christen erlaubterweise dann getauft werden, WEn eliner oder e1|
Elternteile oder der Vormund dies wünschen und ihnen aus physischen oder
moralischen Gründen der ugang ZU eigenen Geistlichen verwehrt ist 45 Hür die
Auigabe des Taufpaten kann Aaus gerechtem Grund eın Gläubiger elner nichtka:
ollschen Ostkirche zugelassen werden, erdings gemeinsam mit eInem
atholischen Paten 44 DIiese Bedingung verste sich VOIl daher, dass Tauipate
sSe1in N1IC. edeutet, dass das Kind 1 katholischen Glauben erzieht,
sondern auch, dass eiInNe Glaubensgemeinschaft, diesem die atho
sche, vertritt .4° Das aber kann VOIl einem nichtkatholischen aten N1IC verlangt
werden.



DieDie Ehe genießt benfalls besondere Auimerksamkeit 1 Ostkirchenrecht
Mischehen, also Ehen zwıischen einem atholischen und einem nichtkatholischen Öffnungen

desner, stellen kein Hindernis hinsichtlich der Erlaubtheit der Ehe dar, sondern
„Rech [S-1iordern 1 eCc och e1IN! YTlauDbnıs seltens der zuständigen kodex derAutorität.4© Aufßerdem der nichtkatholische Partner ber die Versprechen Ostkırchen JI In

ın Kenntnis gyeSsetZT, die der katholische ner ablegt, Namlıc die Gefahren Rıchtung
elines Glaubensabfalls abzuwehren und alles selnen Möglıic  eiten ehende Okumene
Lun, die er der katholischen Kirche ulen und erziehen 4
schlieißend Iolgt eine Belehrung ber die wesentlichen Zwecke und igen
schafiften der Ehe, namentlich das Wohl der egatten, die Zeugung und Erzle-
hung VON ern SOWIE Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe Keine dieser
wesentlichen Z/wecke und Eigensc  en dürfen VOIl den üÜnitigen €p.
HE ausgeschlossen werden 48
Hinsichtlich der Eheschließung olcher Mischehen elne Äusnahme dem
Grundsatz zugelassen, dass eın Gläubiger, der einer atholischen Kirche All-

gehö ZU SCAIUSS einer gen Ehe gehalten 1st, die VO  = Kirchenrecht
vorgeschriebene Horm der Eheschließung einzuhalten Im Falle elıner Ehe
schen elInem katholischen ner und eInem christliche ner, der einer
nichtkatholischen Ostkirche angehört, berührt die Horm ediglic die Erlau  el
der Eheschließung, en! die Gültigkeit der egen des Priesters UEr
Wahrung der anderen Rechtsvorschriften eriorderlich ist.49 DIie letztgenannte
ausel ist allerdings etwas änıgmatisch Es ist aC. der kirchenrechtlichen
Lehre herauszuarbeiten, Was unter diesen echtsvorschriften verstehen
ist. Nach der Eheschließung sollen die Ortshierarchen und anderen Seelsorger
den en elien, die Einheit des gemeinsamen eNeliıchen und familiären ens

fördern .°0
Katholiken ihrerseits, die, den F dass S1e keinen zuständigen Priester
en können, gehalten Sind, die Ehe allein VOT den Irauzeugen chliefßen
die genannte „außerordentliche“ Horm der Eheschließung können einen
anderen, auch nichtkatholischen Priester hinzuziehen, ihre Ehe
lassen >1 Umgekehrt kann eın atholischer Priester miıt Erlaubnis des Ortshierar:
chen die Ehe VON sUÜuLchen Gläubigen einer nichtkatholischen Ostkirche SC
NCN, WeNn diese ohne schwerwiegenden Nachteil keinen Priester ihrer Kirche
herbeiholen können, und vorausgesetzt, dass S1IEe den katholischen Priester Aaus

eigener NıHalLve darum en und einer gen oder erlaubten Eheschließung
nichts 1mM Wege STEe In diesem MUuSsSSs der Priester erdings die diese
Gläubigen zuständige UTtOorıta: informieren, bevor die Ehe segnet.>% Diese
estimmung indet, übrigens ebenso WwIe die VOrTangegYanNgZeENE, ihren Grund 1n dem
Iiundamentalen eCc eiInes jeden Menschen, eine Ehe einzugehen. Die atho
sche Kirche hier den N1IC.  atholischen stkirchlichen Gläubigen Hilfe
kommen, damit S1e dieses eCcC realisieren können. Ob diese der Ehe
schließung dann 1n der eigenen Kırche dieser Gläubigen als gültig anerkannt
wir' bleibt erdings och olfen.
en diesen ege gemeinsamen Teilnahme sakramentalen Leben



enth. der CCEO auch noch elne Vorschrift, die auf den Gottesdiens 1M weılteren
Handlungs- SInn abzielt und eiıne Entsprechung GIC S1e ESa: dass die athoperspektiven schen Gläubigen dem Gottesdienst anderer Christen beiwohnen und daran teil

nehmen können, „unter Wahrung dessen, Was unter Berücksichtigung des Gra
des der Gemeinschaft miıt der atholischen Kirche VO  3 parchialbischof oder
einNner höheren Autontät iestgesetzt worden ist“>>S
Der Eparchlalbischoi kann ebenso nichtkatholischen Christen, die ber keinen

verfügen, Gottesdienst feiern, eın katholisches (ebäude Verfügung
stellen, einen Friedhof oder eiıne Kirche, entsprechend dem Partikularrec sSe1INer
Kirche S17 iuris.°4
Von den heiligen Zeichen, den genannten Sakramentalien, kann beispielsweise
eine kirchliche eerdigung nichtkatholischen Getauften gewährt werden, SEe1
denn, der manifeste Wille des Verstorbenen STe dem entgegen, und immer ach
dem ugen Urteil des Ortshierarchen und uınter der edingung, dass eın elge-
HC: Amtsträger Verfügung steht >>

Zusammenfassung
Der CCEO versucht, den Ökumenismus SallZ allgemein lördern, indem auf
verschiedenen Ebenen der Kıirche rgane und Funktionsträger benennt, denen 1n
besonderem Maite diese öÖrderung auigetragen ist DIie Kinstelung gegenüber
den en und chlichen Gemeinschaiten, die cht voller Gemeinschaft
miıt der katholischen Kirche stehen, zeugt VOIl Respekt, insbesondere VON elner
orge, jeden Prose.  1SMUS vermeiden, und Tkennt SORdl, besonders 1M Be
reich der atholischen Eheschließung, deren Eigenrecht Auf der anderen
e1ite die Achtung VOT den eigenen rdnungen dieser en den GCCEO
ebenso dazıl, den Gläubigen das eCcC einzuräumen, auch atholischen Ein-
richtungen die Sakramente Aaus der Hand ihrer eigenen Kultdiener empfangen.
Im Übrigen können die nichtkatholischen Getauften Beobachter bei es  mten
ersammlungen innerhalb der katholischen Kirche seıin Ihre chlichen uto
rtäten mMussen onNs werden und arbeiten, insbesondere den Zusam-
menkünfiften der Hierarchen, be1 Bibelübersetzungen und be1 der Ausarbeitung
eines artıkularrechts die gemeinsame Teilnahme akramentalen en
ZUSamimmen

DIie gemeinsame Teilnahme Gottesdienst und sakramentalen Leben ist
rlaubt, WE auch immer unter Berücksichtigung mehrerer Bedingungen und
der ınterschiedlichen Abstuilungen der Gemeinschaft miıt jeder nichtkatholischen
Kirche und kirchlichen Gemeinschaft einzelnen.
Es ist vers  CH. dass der GCCEO den nichtkatholischen en des Ostens
aufgrun ihrer Nähe den katholischen Ostkirchen 1 Bereich der CNenor'
NUNg besondere Auimerksamkeit schenkt In selner esamtheı hat das
wärtige stkirchenrecht 1m Vergleich ZU vorhergehenden eCWIrklıche Hort-
SC gemacht Dennoch splege das Kirchenrecht Allgemeinen den Stand



Dieder inge wider, ohne selnerseıts ach VOIL gehen können („IUS
Öffnungensequitur MLAM Vieles deshalb VOIl der Auimerksamkeit abhängen, die dem
desen des Geistes entgegengebracht „Rechts-
CX der
Ostkırchen JI In

Das Entscheidende dieser Stelle 1st die Beziehung zwischen der Kirche Christi und der Rıch LUNg
Okumenekatholischen Kirche, die N1IC. durch das erb „est“ ZU Ausdruck gebrac. wurde, Was eiINe

Identinzierung der beiden bedeutet hätte, sondern durch das erb „SUDSIS m g Was den
Gedanken zulässt, dass zumindest einıge Elemente der Kirche Christi auch) 1n anderen als der
katholischen Kirche finden sSe1IN können.

In diesem Artikel beschränken uns entsprechend der uns gerichteten Anirage aul
diesen Codex Eine Bezugnahme auf das Ökumenische Direktorium, das 25 März 1993
approbiert worden 1st, wird der Verfügung stehende latz 1 Ausnahmefall zulassen.
Im Übrigen ist dieses Dokument auch nicht typisch die katholischen Ostkirchen, weil se1in
Anwendungsbereich sich auch auf die lateinische Kirche erstreckt. uıne deutsche
Übersetzung ist ıınter dem Titel „Direktorium Ausführung der mnNzZIpIEN und Normen über
den Ökumenismus“ als Heit 110 der eihe „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“
erschienen, die VO  3 Sekretariat der Deutschen Bischoiskonierenz herausgegeben wird. Anm.

Übers.])
Vgl die Zeitschrift untia IS den iranzösischen Lext. Die italienischen und

englischen exte begınnen auf den Seiten DZW. Diese besondere Sendung der atho
schen Ostkirchen tauchte bereits Dekret Orientalium Ecclesiarum Nr. aufl, das als
konkrete Mittel das ebet, das eispie. des gelebten ens, die Ireue den ten ostkirchli
chen Traditionen, 1ıne bessere gegenseltige Kenntnis SOWI1eEe die brüderliche usammenarbeit
und Wertschätzung bei Sachen und Menschen erwähnte.

Ebd (ÜbersetzungS
Vgl 14® Diese Nummer der cta Apostolicae Sedis 1st ausschliefßlich

dem CCEO gewldmet und enth. neben dem Text der zıt1erten Apostolischen Konstitution den
vollständigen Text des Codex einschliefi%lich Praefatio und exX Für die deutschen
Übersetzungen aus dem CCEO Iolge ich der zweisprachigen Ausgabe Codex Canonum Ec:
clesiarum Orientalium. Gesetzbuch der Batholischen Ostkirchen, Lateinisch-deutsche Ausgabe, hg.
VOI Libero Gerosa und eter Krämer, übers. VON udwIig und udın Amateca Reperto-
ra; 2 Paderborn 2000 (Anm Übers.)

O; 493 (Übersetzung G°S)
Im Unterschied ZUIH 16 ist der CCEO nicht Bücher Lber) unterteit, sondern Titel

Utulus), die ihrerseits 1n Kapitel Caput) gegliedert SInd.
Canon 902 Im Vergleich 755 des GIC, tällt auf, ass dieser die örderung und

Leitung der ökumenischen Bewegung hauptsächlich dem Bischoiskollegz1ium und dem Heiligen
zuordnet, dann auch den Bischöfen und Bischofskonferenzen, ohne jedoch VON den

anderen Gläubigen sprechen. Der hier besprochene Titel umfasst die Canones 002 bis 908
Namentlich der Text VON Orientalium Ecclesiarum Nr. 24, vgl ıben FulsSnote

10 Vgl 905 Diese arnung ist Übrigen nicht Ü  -

a Vgl Sämtliche katholischenendes Ostens, die VOI der OCAHAsten UTONTA der
Kirche anerkannt sind, werden ebenso WIe die lateinische Kirche als „eigenberechtigte
hen  06 angesehen. Dieser Status ınen gemeinsamen Nenner. In einem zweıten Schritt
erhält jede Kirche ınen eigenen Status Je nachdem, ob S1e absteigender Ordnung, die sich

der jeweilligen „Autonomie” Verhältnis Rom orlentiert Patriarchatskirche, 2TOIS
erzbischöfliche Kirche (die 1n fast allen Aspekten 1ner Patriarchatskirche gleichgestellt ist:;



152 Metropolitankirche eigenen Rechts der 1ıne andere Kirche miıt einem Hierarchen
Handlungs- ihrer Spitze und dem Heiligen direkt unterstellt 1ST.

perspektiven 12 Can 004 88 und
13 Can 904
14 Can 906
15 Can 908 Wır werden später aui die communicatio INn SACTIS zurückkommen.
16 Vgl 192 Eigenartigerweise undet dieser Stelle keine Entsprechung

383 des CI der nicht VOIl der Unterstützung des ÖOkumenismus Spricht, sondern uch
vorschreibt, dass der Diözesanbischof sich mit Freundlichkeit und Je gegenüber den
Brüdern verhalten soll, die nicht 1n der vollen Gemeinschaft miıt der katholischen Kirche
stehen

IL Can 203
18 350 „Solange die VoNnl Christus sSe1INe Kirche gewollte Einheit N1C

vollständig verwirklicht 1st, mu der Ökumenismus ıner der notwendigen Gegenstände einer
jeden theologischen Disziplin eın  M Dieser Text unterstreicht, dass die Wiederherstellung der
Einheit 1ne Verplichtung göttlichen Rechts 1st, weil „VOoNn Christus gewollt“. Man Liindet diese
Aussage ebenso 902 der die „die VO  3 Herrn gewünschte Fülle der Einheit der Kirche“
erwähnt. Can 352 schreibt dann VOILIL, dass die Seminaristen unter anderem über die
Notwendigkeiten des Apostolats und des Okumenismus unterrichtet werden.

19 625 S ist notwendig, die Katechese der Ökumene Rechnung tragt, indem S1e
e1INn echtes Bild der anderen en und kirchlichen Gemeinschaiften eigt“ 1ıne AÄAussa-
3C, der unmıttelbar ein Aufruf Achtsamkeit Iolgt. „Jedoch ist SallZ und SOIRCHI,

die rechte Weise der katholischen Katechese sichergestellt wird.“ Diese Warnung scheint
eine VON Synkretismus vermeiden wollen. Nserer Aumassung ach ist das jedoch
überllüssig, denn das korrekte Bild der anderen Kirchen und irchlichen Gemeinschafiten
schlieist eın dass die Unterschiede katholischen Kirche und ihrem Glauben deutlich
hervorgehoben werden. uch die Apostolische Adhortation Catechesi tradendae VO  3 Okt  ©
ber 1979, die ue. dieses Canons, erwähnt den Abschnitten und 3S die als Grundlage

diesen Text dienen, keine solche Warnung. Im Gegenteil liest hier, Aass eine korrekte
und loyale Darstelung der anderen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften „den Katholiken
einerseits helfen (wird) ihren eigenen Glauben vertieien, andererseits lernen S1e die
anderen christlichen Brüder besser kennen und schätzen, das gemeinsame Suchen des
Weges vollen Einheit 1n der Wahrheit erleichtern wird“ (Das Sekretariat der
Deutschen Bischoiskonierenz 1n Bonn hat 1979 unter dem 1te „Apostolisches Schreiben
Catechesi tradendae VON aps Johannes Paul LT über die Katechese 1n unNnserer Zeit“ als Nr. I2

der eihe „Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls“ eine deutsche Übersetzung VOI
Catechesi tradendae herausgebracht. Der LText wurde wiederauigenommen 1n der „Arbeıitshilfe

des Sekretariats der Deutschen Bischoiskonfierenz, die 19809 1n Bonn unter dem 1Tte.
„Nachkonziliare exte echese und Religionsunterricht“ erschienen ist > 197-2061];
Anm Übers.)

20 Can 907
Vgl 634

D Fast könnte d}  N, dass der 907, der Übrigen kein Pendant 1 ( hat, das
grundlegende ec der katholischen Gläubigen, VON den Hirten der Kirche die Hilfe
empfangen, die VOIL den geistlichen utern der Kirche ausgeht (inbesondere das Wort es
und die Sakramente:; vgl des CCEO aut die anderen Christen ausdehnt 1n einem
spezllischen Kontext, der Bereich der katholischen Kirche angesiedelt ist.

23 Siehe z B die Canones 327 und 671 838 und Der CI Spricht übrigens kurzerhand
VON „Gemeinschaften“ und lässt das Adjektiv ‚kirchlich“ AaU>S, en Adjektiv, das Übrigen



uch O71 des GCCEO erst relativ Spät zugefügt worden 1st. Vgl Nuntia 1988), 56 Die
Vgl auch Wiljlens, Sharing the Eucharist. Theological Evaluation of the ost GConciliar Öffnungen
Legislation, New York/Oxiord 2000, 208 und 328 des

24 Can „Die Canones dieses Codex betreifen alle und NUr die orlentalischen katholischen „Rechts-
CX derKirchenauch in can. 671 des CCEO erst relativ spät zugefügt worden ist. Vgl. Nuntia 27 (1988), 56; 83.  Die  Vgl. auch M. Wijlens, Sharing the Eucharist. A _Theological Evaluation of the Post Conciliar  Öffnungen  Legislation, New York/Oxford 2000, 298 und 328.  des  24 Can. 1: „Die Canones dieses Codex betreffen alle und nur die orientalischen katholischen  „Rechts-  kodex der  Kirchen ...“. (Hervorhebung A.K.)  Ostkirchen“ in  25 Siehe can. 1490: „Durch rein kirchliche Gesetze sind diejenigen verpflichtet, die in der  katholischen Kirche getauft oder in sie aufgenommen sind ...“ (Hervorhebung A.K.) Das alte  Richtung  Recht hatte diese kirchlichen Gesetze für alle Getauften verpflichtend gemacht, ob katholisch  Ökumene  oder nicht. Beim göttlichen Recht ist die Situation eine andere.  26 D. Salachas, I! nuovo Codice dei Canoni delle Chiese Orientali. Prospettive ecumeniche e limiti,  in: Euntes Docete 49 (1996), 251£.  27 Vgl. die Nr. 16 dieses Dekrets. Als ein anderes Beispiel für diesen Respekt lassen sich zum  Thema der nichtkatholischen Getauften, die in die volle Gemeinschaft mit der katholischen  Kirche einzutreten wünschen, can. 896f. und auch can. 901 lesen. Hier wird nur das Notwendi-  ge verlangt, genauerhin für die Christen einer nichtkatholischen Ostkirche lediglich das Be-  kenntnis des katholischen Glaubens, während für die anderen nichtkatholischen Christen, die  keiner Ostkirche angehören, dieses Erfordernis entsprechend angepasst werden muss. Wir  werden die Aufnahme von nichtkatholischen Gläubigen an dieser Stelle nicht weiter behandeln,  da dieses Thema nicht auf der Hauptlinie unseres Beitrags liegt.  28 S. can. 143 8 4: „Zum Patriarchatskonvent können auch einige Beobachter nichtkatholi-  scher Kirchen oder kirchlicher Gemeinschaften eingeladen werden.“ Dieselben Begriffe finden  in can. 238 8 3 hinsichtlich des Eparchialkonvents Anwendung. Diese Versammlung kann mit  einer Diözesansynode verglichen werden („Eparchie“ ist das ostkirchliche Äquivalent zur  westkirchlichen „Diözese“). Man könnte deshalb auch den Patriarchatskonvent mit dieser Art  von Zusammenkunft vergleichen, natürlich mit der Präzisierung, dass er nicht nur eine Epar-  chie betrifft, sondern eine ganze Kirche des Ostens, also eine Patriarchatskirche oder  großerzbischöfliche Kirche.  29 Vgl. can. 322, 8 4. „Hierarch“ ist die Entsprechung zum lateinischen Terminus des  „Ordinarius“. Diese Ausweitung auf die nichtkatholischen Verantwortlichen derselben Region  wird verständlich, wenn man bedenkt, dass die erwähnten Versammlungen kirchliche  Autoritäten von mehreren katholischen Ostkirchen zusammenführen, die ihre Vollmacht je-  weils in derselben Region oder Nation ausüben. Das Ziel der Versammlungen liegt in einer  besseren Zusammenarbeit, ohne freilich einer der Kirchen Entscheidungen aufzuzwingen. Eine  solche „Konzentration“ kirchlicher Autoritäten kommt im Orient häufig vor.  30 Can. 65581.  31 Letzteres wird im Allgemeinen mit dem lateinischen Terminus „communicatio in sacris“  bezeichnet.  32 Vgl. Ökumenisches Direktorium (s. Fußnote 2), Nr. 129.  S3 Vgl. can. 671 8 2. Handelt es sich um den Sakramentenempfang in einer nichtkatholischen  Ostkirche, so verpflichtet das Ökumenische Direktorium die Katholiken, soweit wie möglich die  Kirchenordnung des Ostens im Hinblick auf die Sakramente zu beachten (Nr. 124).  34 Zu diesem Punkt findet sich in der Nr. 125 des Ökumenischen Direktoriums dieselbe Ver-  pflichtung, die jeweils eigene Kirchenordnung dieser Gläubigen zu respektieren, ergänzt von  der Verpflichtung, jeden Proselytismus, auch dem bloßen Anschein nach, zu vermeiden.  35 Vgl. Unitatis redintegratio, 14-18 und 21-23.  36 S. CIC, can. 855 8 4: „dummodo quoad eadem sacramenta fidem catholicam manifestent“.  37 S. CCEO, can. 671 8 4: „dummodo circa eadem sacramenta fidem manifestent fidei Eccle-  siae catholicae consentaneam”. (Hervorhebung A.K.)(HervorhebungA
Ostkirch II In25 Siehe 1490 „Durch eın kirchliche Gesetze SINnd diejenigen verpiflichtet, die In der

katholischen Kirche getauft oder S1e auifgenommen Sind 0e (Hervorhebung A.K.) Das alte ıchtung
Recht hatte ese irchlichen Gesetze alle Getauften verpllichtend gemacht, ob atholsc Okumene
der nicht. e1ım gyöttlichen ec 1st die Situation ıne andere.

26 Salachas, II Codice dei Canoni delle Chiese Orientali Prospettive ecumeniche imit{i,
1n Euntes Docete 251{1.

DA Vgl die Nr. 16 dieses Dekrets. Als ein anderes elsple. diesen Respekt lassen sich ZUMM
Thema der nichtkatholischen Getauften, die die volle (Jemeinschafit miıt der katholischen
Kirche einzutreten wünschen, 8&9061. und auch 901 lesen. Hier das Notwendi
C verlangt, genauerhin die Christen eliner nichtkatholischen Ostkirche lediglich das Be
kenntnis des katholischen Glaubens, während die anderen nichtkatholischen Christen, die
keiner Ostkirche angehoören, dieses Erfordernis entsprechend angepass werden LULUSS. Wir
werden die Aufinahme VOIll nichtkatholischen Gläubigen dieser nicht weiıter behandeln,
da dieses "Thema nicht auf der Hauptlinie ulNnlseIes Beitrags liegt

28 143 „Zum Patriarchatskonvent können auch einıge Beobachter nichtkatholi
scheren oder kirchlicher Gemeinschafiten eingeladen werden.“ Dieselben Begriffe inden

238 hinsichtlich des Eparchialkonvents Anwendung. Diese Versammlung kann mi1t
ıner Diözesansynode verglichen werden „Eparchie ist das 0S  che Äquivalent
westkirchlichen „DIOZESE . Man könnte deshalb auch den Patriarchatskonvent mi1t dieser
VON Zusammenkunit vergleichen, natürlich m1t der Präzisierung, ass NC eine Epar-
chie betrifft, sondern 1ne PaNzZe Kirche des OÖstens, also ıne Patriarchatskirche oder
großerzbischöfliche Kirche

20 Vgl S22 „Hierarch“ ist die Entsprechung ZU) lateinischen Terminus des
„Ordinarius“. Diese Ausweitung auf die nichtkatholischen Verantwortlichen derselben Reg1on

verständlich, WEn bedenkt, dass die erwähnten Versammlungen kirchliche
Autoritäten VON mehreren katholischen Ostkirchen zusammenführen, die ihre Vollmacht IS
weils derselben Region oder on ausüben. Das Ziel der Versammlungen legt elner
besseren Zusammenarbeit, hne Treilich ıner der Kirchen Entscheidungen aufzuzwingen Eine
solche „Konzentration“ kirchlicher Autoritäten kommt ren häulig VOL.

30 Can 655
31 tzteres 1mM Allgemeinen mi1t dem lateinischen Terminus „Communicatlo Sacrıs“

bezeichnet.
l Vgl Ökumenisches Direktorium (S. Fulsnote Z Nr. 129

Vgl 671 Handelt sich den Sakramentenempfang 1n ı1ner nichtkatholischen
OÖstkirche, verpflichtet das OÖkumenische Direktorium die Katholiken, SOWeIıt WwWI1e möglich die
Kirchenordnung des Ostens 1mM Hinblick auft die Sakramente eachten (Nr. 124).

34 /Zu diesem un iindet sich der Nr. 125 des Ökumenischen Direktoriums dieselbe Ver:
pflliichtung, die ]Jeweils eigene Kirchenordnung dieser Gläubigen respektieren, erganzt VON
der Verpfllichtung, jeden Proselytismus, uch dem bloßen Anschein nach, vermeiden.

35 Vgl NILALIS redintegratio, 1418 und Z 22
306 GCIG. 855 „dummodo qUOA| eadem sacramenta fidem atholicam manifestent“.

COEO. 671 „dummodo 1rca eadem sacramenta üidem manifestent Ndei Ccle
s1ae catholicae Consentaneam 7 (Hervorhebung A.K.)



28 Wiljlens, aaQ., 330
Handlungs- 39 Vgl CCEO O77 S Can 844 des CI enthält dieselbe Vorschrift mit der

perspektiven Ausnahme, ass hier die zuständigen katholischen Autoritäten eXplizit gyenannt werden,
nämlich der Diözesanbischof und die Bischoiskonfierenz. AÄAus der unterschiedlichen Urganisatı

der atholischen Kirchen des Ostens erg]| sich, dass die zuständigen Autoritäten das
Erlassen VOI Partikularrecht der Eparchiebischof, die Bischoissynode der Patriarchatskirchen
und groiserzbischöflichen Kirchen SOWI1e der Hat der Hierarchen der Metropolitankirche SUl
1UNMS SiInd, mi1t anderen Worten die höchsten Autoritäten jeder einzelnen Kirche Sl IUrS.

4.() Vgl 705
Vgl Salachas, Teologia disciplina dei sSacrament?: nel Codici latino orientale. Studio

teologico-giuridico comparatıvo, Bologna 1999 198
47 Can 681
43 Vgl 681

Vgl 685
45 Vgl Ökumenisches Direktorium, Nr.
46 Vgl S13 Vgl auch das ‚UV( geltende ecC 1mM Motu propr10 Crebrae Allatae,

promulgiert Tuar 19409, 50f{.
Zum Vergleich: Das Motu propri0 Crebrae Allatae verpflichtete selinem Canon den

katholischen Ehegatten dazu, auft 1ne Konversion des nichtkatholischen Partners hinzuwir-
ken

48 Vgl X14
49 Can 834
50 Vgl &16
51 Vgl 832
52 Vgl 833
53 Can 670

Vgl 670
55 Vgl 876

Aus dem Französischen übersetzt VON Georg Stoll


